
H
in

te
r 

d
en

 K
u

li
ss

en

2

Eine schier unendliche Fülle an Weihnachts-
circussen stellte die Circusfreunde zum Jah-
reswechsel 2024/2045 vor die Qual der Wahl. 
Zahlreiche hochkarätig besetzte Shows 
buhlten wieder um die Gunst der Zuschau-
er und dank der Tatsache, dass der 6. Janu-
ar auf einen Montag fiel, dauerte die Weih-
nachtscircus-Saison sogar ein klein wenig 
länger. Dennoch war es selbst bei der ambi-
tioniertesten Terminplanung nicht möglich 
auch nur annähernd alle gebotenen Shows 
zu besuchen. Doch auch im zurückliegen-
den Jahr konnte das Überangebot an Cir-
cussen zur Weihnachtszeit nicht zu einem 
Aufschwung in der Branche der Reisecircus-

se sorgen.
Mit dem Circus Probst entschied sich ein 
weiterer der „Großen“ dazu eine Pause im 
Tourneegeschäft einzulegen. Dank ihres 
„Kultursommer im Revier“ konnte in ihren 
Zeltanlagen in Gelsenkirchen dennoch Cir-
cusluft geatmet und kleinen und großen 
Besuchern bei den unterschiedlichsten Ver-
anstaltungen Freude bereitet werden. Zu 
Recht durften sich Brigitte und Reinhard 
Probst als Würdigung für ihr Lebenswerk in 
diesem Jahr auch über den Ernst-Renz-Preis, 
die höchste Auszeichnung der Gesellschaft 
der Circusfreunde, freuen.
Grund zur Freude gab es auch beim Circus 
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Grund zur Freude
Circus Krone reist seit 2025 mit einem 
gigantischen, neuen Chapiteau ganz 
ohne Masten oder Sturmstangen im 
Zeltinneren.
Foto: Nils-Hendrik von Dieckhoff-Lipoldes

Neuer Saisoncircus-Player
Waterland mit Artisten vom 

ukrainischen Staatscircus.
Foto: Joachim Karp
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Krone, der anlässlich der Premiere des neu-
en Saisonprogramms „Farbenspiel – Gold 
Edition“ in München das gigantische neue 
Chapiteau – ganz ohne Masten oder Sturm-
stangen im Zeltinneren – offiziell in Betrieb 
nahm. Dank Martin Lacey und Sohn Alexis 
durften wir immerhin noch in einem Sai-
soncircus Raubtiere in der Manege erleben. 
Wer hätte sich noch vor wenigen Jahren vor-
stellen können, dass diese Sparte des Circus 
akut vom Aussterben bedroht ist. 
Den Circus Roncalli führte die Tournee im 
mittlerweile 49. Jahr seines Bestehens zwar 
ausschließlich durch Deutschland, doch mit 
Cagliostro – Johann Strauss im Zirkuszelt – 
musste auch Wien, nach Köln die zweite Hei-
mat von Roncalli - nicht auf den traumhaf-
ten Circus verzichten. Erneut ist es Bernhard 
Paul und seinem Team gelungen über den 
Saisoncircus hinaus das Roncalli-Flair zu ver-
sprühen.
Sascha Melnjak vertraute bei seinem Zir-
kus Charles Knie abermals auf die imposan-
te Wassertechnik von Ruslan Urunov und 
nahm seine Zuschauer wieder mit auf eine 
circensische Kreuzfahrt. Von Wilhelmsha-
ven im Norden bis Donaueschingen im Sü-
den führte die Tournee durch 25 Städte un-
serer Republik und das ohne Sommerpause 
– heute schon eine Seltenheit. 
Doch Charles Knie sollte nicht der einzi-
ge Circus sein, der das Element Wasser zum 
Thema hatte. Die in Polen beheimatete Pro-
duktion Waterland präsentierte in ihrem 
„Circus on the Water“ in mehreren Großstäd-
ten Künstler des ukrainischen Staatscircus.
Seit seinem Neustart ist der Circus Gebrüder 
Barelli zu stattlicher Größe herangewach-
sen. Medienberichte von Problemen beim 
Transport des Circus, teils ausbleibenden 
Besuchern und dem Diebstahl von Einnah-
men in Höhe von 20.000 € beim Mannhei-
mer Gastspiel zeugen von einer nicht einfa-
chen Saison.
Mit dem Circus Barum der Familie Lauenbur-
ger ist ein altbekannter Name wieder in Er-
scheinung getreten, wenngleich die großen 
Fußstapfen, die mit dem Namen verbunden 
sind, noch nicht ausgefüllt werden.
Während der Schweizer Nationalcircus Knie 
weiterhin auf der Erfolgswelle schwamm 
und erneut im technischen Bereich Maß-
stäbe setzte („LED-Teppich“ und unzählige 
„Leuchtbälle“ unter der Circuskuppel) stellte 
der Circus Maramber vier Spielorte vor dem 
geplanten Saisonende den Betrieb ein. Nach 
eigenen Angaben konnte man sich nie von 
den nach der Premierensaison lockdownbe-
dingten Einbußen erholen. 
Der österreichische Circus Louis Knie schick-
te gleich zwei „Einheiten“ auf Tournee und 
war so auch in Grenznähe in Deutschland 
zu erleben. Für nächstes Jahr verspricht man 
gar einen dritten Circus auf die Reise zu schi-

cken.
Seiner (nieder)österreichischen Heimat treu 
blieb Alexander Schneller und lieferte mal 
wieder den Beweis, dass sich jährlich wie-
derholende Gastspiele rentieren, wenn man 
dem (Stamm-)Publikum immer was Neues 
bietet.
Mit der dreiteiligen preisgekrönten Serie 
„Roncalli – Macht der Manege“ (Deutscher 
Fernsehpreis in der Kategorie „Beste Kame-
ra Information/Dokumentation“) und dem 
Film „Zirkuskind“ durften wir uns 2025 end-
lich einmal wieder über Circusdokumenta-
tionen im Fernsehen und auf der Kinolein-
wand freuen. Hoffen wir, dass dies keine Ein-
tagsfliegen bleiben.
Doch am schönsten ist Circus immer noch 
als Liveerlebnis zu genießen und so sehen 
wir voller Vorfreude der Weihnachtscircus-
saison entgegen; abermals verbunden mit 
dem Wunsch, dass zumindest ein Teil die-
ser Fülle an circensischem Überfluss seinen 
Fortgang im Tourneegeschäft finden wird. 
� Stefan Nolte

Circus im TV und im Kino
Mit „Roncalli - Macht der Manege“ und 
„Zirkuskind“ gab es 2025 gleich zwei 
sehenswerte Produktionen. 

Leuchtbälle als unique selling point
Der Schweizer Nationalcircus Knie setzt im 
technischen Bereich auch 2025 Maßstäbe. 
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